Ähnlichkeitsalgorithmen
Die Datei AEK 2010Demo.mdb enthält folgende Beispiele:

Universeller phonetischer Algorithmus

modPhonetik: Algorithmus zur datenbankgestützen Umwandlung von natürlichsprachlichen Strings in phonetische Matchcodes; Funktion zur tabellenübergreifenden Speicherung von Matchcodes
Regelsatz zur Simulation eines Soundex-Derivats

Regelsatz zur Simulation des Verfahrens „Kölner Phonetik“

Regelsatz für das Verfahren „Mainzer Phonetik“
Levenshtein-Distanz

modLev: Absolute und relative Levenshtein-Distanz

N-Gramm-Funktion

modNGram: Dice-Koeffizient für N-Gramme beliebiger Länge

Beispiel zur Verwendung von Matchcodes

Ablage von Matchcodes in gesonderten Tabellen zur indizierten Suche
Kleine Einführung

Erzeugung der Matchcodes
Der Algorithmus beruht darauf, bestimmte Schreibungen im Text zu erkennen und durch entsprechende Matchcodes zu ersetzen. Um schon bearbeitete Zeichen zu erkennen, wird jeder String vor der Analyse in Kleinbuchstaben umgewandelt, während die Codezeichen Großbuchstaben sind. Hierbei werden der Reihe nach Ersetzungsregeln durchlaufen, die in einer Tabelle abgelegt sind.

Solche Regeln lauten z. B. p > P; b > P; x > KS etc.

Die Grundregeln für die deutsche Sprache sind in der Demoversion enthalten. Einige Buchstabenkombinationen können aber Schwierigkeiten bereiten und zwar je nach mundartlicher Prägung andere. Daher ist die Reihenfolge, in der die Regeln durchlaufen werden, wichtig, bzw. kann eine veränderte Reihenfolge andere Ergebnisse bringen.

Da es eine „beste Methode“ nicht gibt und immer wieder einmal Spezialfälle auftauchen werden, an die man zunächst nicht gedacht hat, kann man mehrere Sätze von Regeln anlegen, die teilweise die gleichen, teilweise aber auch andere Regeln verwenden oder einfach eine andere Reihenfolge derselben Regeln. Diese Regelsätze kann man alternativ oder auch kombiniert verwenden. Zusätzlich ist das System lernfähig, d. h. man kann jederzeit neue Regeln hinzufügen und diese in die vorhandenen oder neue Regelsätze integrieren. Zu Testzwecken können Regeln innerhalb von Sätzen auch temporär deaktiviert werden.

Es werden drei Arten von Regeln unterschieden:

Typ 2 sind einfache Regeln, die den phonetischen Gehalt einzelner Buchstaben oder von Buchstabengruppen, die eine lautliche Einheit bilden (sch, ch, ph, ng etc.) erkennen und durch ein Codezeichen (i. d. R. einfach einen Großbuchstaben) ersetzen.

Regeln vom Typ 1 sind phonetische Regeln und die einzigen, die bereits codierte Zeichen verändern dürfen. Z. B. könnte man wegen der klanglichen Nähe M, N und Ñ (der NG-Laut wie in eng) zu einem Codezeichen zusammenfassen wollen. 
Regeln vom Typ 3 sind solche, die ganze Wörter oder Wortteile codieren, z. B. bei Fremdwörtern, die nicht den Laut-Buchstabenregeln des Deutschen entsprechen. „Jour“ wie in Journal und Journalist wird in etwa „Schur“ ausgesprochen oder das T in Konvention wie ein Z. Ähnliche Beispiele sind auch „Garasche“ und „Inschenjör“. Hier bleibt meist nur die Möglichkeit, die betreffende Phrase oder das ganze Wort zu codieren. Durch die Tabellenbasierung ist das auch nachträglich keinerlei Problem, so daß das System jederzeit dazulernen kann.

Die Regeln müssen dann in der richtigen Reihenfolge angewandt werden: Zuerst Spezialfälle vom Typ 3, dann die Normregeln vom Typ 2 und zum Schluß die Phonetikregeln vom Typ 1.
Innerhalb der Typgruppen werden die Regeln automatisch nach der Länge der zu codierenden Zeichenkette abgearbeitet. Also: Erst „sch“ ersetzen und dann „ch“. Würde man es umgekehrt versuchen, gäbe es niemals ein „sch“, da es durch das Ersetzen von „ch“ schon zerstört wäre.

Trotzdem kann es noch zu Problemen kommen, weshalb zusätzlich noch ein Sortierfeld existiert, mit dem man innerhalb gleichlanger Zeichenkombinationen eine bestimmte Reihenfolge erzwingen kann.

Ein „ch“ zum Beispiel kann je nach Umgebung etwas ganz anderes bedeuten:

Wechseln; Pechsträhne.

Hier kollidieren die Regeln ch vor s wie K und ch nach e wie CH (wie in „ich“). Man sieht daran auch, daß das ganze dabei an Grenzen stößt. Gängige Verfahren ignorieren das Problem oder versuchen es durch umfangreiche Wortlisten zu lösen.
Ärger bereiten im Deutschen vor allem:

· Ng

· Hingen, hingehen, hingegangen

· Sinngemäß

· Rangehen

· Dran-greifen Drang-Reifen

· Angel, Angelaufen, Angelika

· Versicherungen, ungenannt
· Blumengebinde
· Ch (sch, chs)

· Wachs-tube  - Wach-stube

· Röschen Häschen

· Echo

· Hundechor

· Ichsucht, Bachstelze, Dachstützbalken

· Locher, pochen

· Petrochemie

· C

· Calcium (Kalzium)

· Citrone (Zitrone)

In der Vollversion gibt es dazu gleich zwei funktionierende Ansätze: Zum einen kann man bei manueller Erfassung dem System in Zweifelsfällen ein Silbentrennzeichen mitgeben, das die Sache eindeutig macht, zum andern kann man vollautomatisch alle in Frage kommenden Codes erzeugen lassen, so daß in Zweifelsfällen nichts ausgelassen wird.

Da der Lautwert gleicher Buchstaben umgebungsabhängig ist, kann diese Umgebung in der Regeltabelle definiert werden. Vorangehende Zeichen kommen ins Feld Präfix, nachfolgende Zeichen ins Feld Suffix. Das Verwenden von Umgebungen ist in den Folien (23 – 25) bereits erläutert.
Die eckigen Klammern werden in der Tabelle nicht mit eingegeben. Also:

	
	ch
	e,i,ü,ä,y
	Ch wie in Chemie

	e,i,ä,ö,ü,y,eu,äu
	ch
	
	Ch wie in ich

	a,o,u
	ch
	
	Ch wie in ach

	
	ch
	a,o,u,ö
	Ch wie in Charakter


Wie man sieht, dürfen auch Listen verwendet werden. Trennzeichen ist das Komma ohne Leerzeichen.

Runde Klammern um den Ersatzcode bedeuten, wie in der Folie beschrieben, daß die Umgebung mit ersetzt wird, was für einige Regeln der Kölner Phonetik benötigt wird, die sich wohl auf osteuropäische Namen beziehen.

Die in den Folien beschriebenen Regeln für Silbentrenner (|) und mengenwertige Ergebnisse ({}) funktionieren nur in der Vollversion, nicht in der Demo.

Zum Transkribieren diverser phonetischer Sonderzeichen werden nicht die offiziellen Zeichen des IPA verwendet sondern zweckentfremdete andere Sonderzeichen. Dafür gibt es mehrere Gründe: Die IPA-Zeichen sind zwar im Unicode-Zeichensatz enthalten, aber allem, was über ASCII 255 liegt, ist nicht zu trauen. Zweitens kennt keiner die IPA-Symbole. Drittens weiß niemand, wie man sie eingibt.

Daher verwende ich für den Ich-Laut die Umschrift Ç (ALT 0199), für den Ach-Laut X, für den Sch-Laut § und für den Eng-Laut Ñ (ALT 0209). Das ist halbwegs lesbar und in jedem Zeichensatz enthalten.

Sonderzeichen im zu codierenden Text werden klaglos verarbeitet, sofern es sich nicht um eines handelt, das ich schlicht vergessen habe. Man kann es dann einfach in der Prozedur „UniversalPhonetik“  beim Kommentar „'Sonderzeichen nivellieren“ in die Liste einfügen. Den genauen Umgang damit kann man über Aufrufparameter feinjustieren.
Mehrsprachigkeit

Regeln und Regelsätze lassen sich natürlich – entsprechende Sprachkenntnisse und etwas phonetisches Grundwissen vorausgesetzt – auch für beliebige andere Sprachen außer dem Deutschen anlegen. Der Algorithmus ist insoweit für alle halbwegs indogermanischen Sprachen gleichermaßen geeignet. Außer dem Anlegen entsprechender Regeln und Sätze ist keine weitere Änderung am Code erforderlich.

Verwendung der Matchcodes
Die erzeugten Matchcodes sollte man nicht in Abfragen berechnen und vergleichen, sondern in Tabellen abspeichern. Dadurch ist eine indizierte Suche möglich, was erheblich schneller vonstattengeht. Die einfachste Möglichkeit ist, daß man parallel zum zu kontrollierenden Feld ein Code-Feld anlegt, in das man bei Eingabe direkt den berechneten Matchcode einfügt. Man kann auch mehrere solche Felder anlegen, um z.B. mehrere nach verschiedenen Regeln generierte Matchcodes ablegen zu können. Besser ist es, alle Matchcodes in einer eigenen Tabelle abzulegen, so daß jedem Begriff in jedem Feld jeder Tabelle beliebig viele Codes entsprechen können. So ist man flexibel und kann auch Ähnlichkeiten über verschiedene Felder sogar in verschiedenen Tabellen suchen. Falls man die mehrwertigen Codes aus der Vollversion verwendet ist dieses Vorgehen sowieso obligatorisch.
Die Suche kann dann einfach über Schlüsselnummern in den Beziehungstabellen erfolgen. In der Beispiel-Datenbank ist ein entsprechender Tabellenaufbau enthalten. (Siehe auch Folie 26)
Mit den Matchcodes kann man direkt über Identitäten suchen (die Ähnlichkeit von Strings steckt bereits darin, daß sie gleiche Matchcodes erzeugen) oder darauf Distanz-oder N-Gramm-Methoden anwenden, wodurch die Suche unschärfer wird.

Levenshtein-Distanz

Die LD gibt an, wie viele Schritte es braucht, um zwei Strings ineinander umzuwandeln. Die relative LD setzt diese Schrittzahl in Bezug zum längsten beteiligten String.

LDRel ist somit ein Maß für die prozentuale Übereinstimmung zweier Strings. Angewandt auf Matchcodes statt auf die Strings direkt wird dann sogar die phonetische Ähnlichkeit berücksichtigt.

Für zwei Strings, die gar nichts gemeinsam haben, ist LDRel = 0

Für identische Strings und nur für solche ist LDRel = 1

N-Gramme

Der Dice-Koeffizient gibt an, aus wie vielen identischen Teilstrings bestimmter Länge (Monogrammen, einzelne Zeichen; Digramme; Trigramme; Tetragramme etc.) zwei Strings bestehen.
Ein Koeffizient von 0 bedeutet eine geringe Übereinstimmung, insbesondere bei kleinem N (Mono-, Digramme)

Ein Koeffizient von 1 bedeutet maximale Übereinstimmung, insbesondere bei großem N (Trigramme oder höher)

Ein Koeffizient von 1 bedeutet nicht, daß die Strings sicher identisch sind, allerdings wird das mit steigendem N immer wahrscheinlicher.

Ein Beispiel für zwei nicht identische Wörter mit völliger Monogramm-Übereinstimmung: Lager und Regal.

Lizenz

Der verfügbar gemachte Code der Demoversion darf in eigenen Projekten verwendet, angepaßt und weiterentwickelt werden. Ob diese Projekte Open oder Closed Source sind, ist völlig egal.

Wie bei kostenlosen Demos üblich, übernehme ich keinerlei Gewährleistung, daß der Code irgend etwas Sinnvolles tut und nicht vielleicht sogar den Weltuntergang einläutet.
Support

So lange sich der Aufwand in erträglichen Grenzen hält, beantworte ich gerne kostenlos kleine Verständnisfragen zur Demoversion. Einen regelrechten Support dafür gibt es jedoch nicht.

Aber natürlich bin ich bestechlich. Wer Hilfe bei Anpassung oder Entwurf von Regelsätzen für spezielle Einsatzgebiete benötigt, kann mich gerne ansprechen, wenn er mit Geldscheinen winkt.
Vollversion

Die gewerbliche Vollversion enthält folgende zusätzliche Möglichkeiten:

· Manuelle Silbentrennung

· Mehrfachcodes in Zweifelsfällen
· Regeln in ini-Datei, falls keine Datenbank verwendet wird
· Version in T-SQL für SQL-Server
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